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LXXKIX. Derkauf der Wolle Wollpreife Schurergebniffe. 

Abjagverhältniie. Im Württemberg werden heut zu Qage vorzugsweife 

Mittelwollen im Durcchfchnittspreife von 100 bis 130 fl. per Eentner gewonnen, 

Sie eignen fih mehr zur Kammgarnfpinnerei als zu Tuch, da fie für leßteres 

eigentlich zu lang find und finden namentlich zu Kammgarnfette eine beliebte Ver- 

wendung, werden aber von einheimifchen und benachbarten Tuchfabrifanten zu Mittel- 

tüchern ftarfer (dieferer) Gattung herfömmlich und wegen ihrer Neinheit ebenfalls 

gerne gefauft. Feinere Wollen im Durchfchnittspreife von 130 bis 160 fl. find 

minder häufig; die Zahl der Schäfereien mit hochfeiner Tuchwolle im Durchichnitts- 

preife von 160 bis 190 fl. ift noch Eleiner. 

Die Käufer der winrttembergifchen Wollen find theils Fabrifanten und Woll- 

händler aus Baden, Aheinbaiern, Elfaß u. |. w., theil® gehören fie Württemberg an. 

Leztere jegen in 64 Wollfpinnereien 50,000 Spindeln ?° in Tätigkeit und verarbeiten 

jährlich ungefähr 45,000 Gentner Wolle. Das ift mehr als der doppelte Betrag 

de3 ganzen jährlichen Wollerzeugniffes von Württemberg. 

Auf den wirrttembergifchen Wollmärften richtet ich der Begehr der nicht 

württembergifchen Käufer faft allein, der der wirrttembergifchen Fabrifanten vor- 

zugsweife den Meittelwollen zu. Die württembergifchen Wollen von höheren Fein- 

heitsklaffen find unter den PBabrifanten dem Tadel ausgefeßt, daß fie fich Towohl 

bei der Fabrifation wie als fertige Waare härter herausjtellen, al8 man dieß im 

DBergleich mit den norddeutfchen Wollen — nad) ihrem Feinheitsgrade vermuthen 

jollte. Sie haben aber den Vorteil, daß jie reiner ind, fo daß der Fabrifant bei 

der Fabrifwäfche geringeren Abgang am Gewichte erleidet. 

Diefe Verhältniffe haben zur Folge, daß auf den wirttembergifchen Wolt- 

märften nad) den Meittelwollen in der Regel eine jehr lebhafte Nachfrage ftatt- 

findet umd daß der Preis für diefe Sortimente hier meiftentheils etwas höher geht, 

als anderwärts. Die Wollen von den höheren Feinheitsflaffen dagegen 

finden fi) in anderer Lage. Sind die Preife der Mittewollen im Steigen, fo 

finden die wenigen hochfeinen Wollen, welche auf den württembergifchen Markt 
fommen, in der Negel ebenfalls eifrige Nachfrage umd fie werden von einem ange- 
mefjenen Auffchlage mit betroffen; ift aber der Preis der Mittelwollen im Sinfen, 
jo wird die Nachfrage nach den hochfeinen Wollen noch flauer md die letzteren 

erleiden dann gewöhnlich einen verhältnigmäßtg noch bedeutenderen Abfchlag als 
die erfteren.
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Diefe örtlichen Verhältniffe mögen diejenigen in Berückfichtigung nehmen, 

welche die hienach folgenden Erlöfe aus der Achalmer Wolle mit den Ergebniffen 

der norddeutfchen Märkte, auf welchen hochfeine Wolle Gegenftand eines größeren 

Begehres ift, in Bergleichung ftelfen. 

Preis der Achalmer Wolle. Die Erlöfe, welche für den Centner Achalmer 

Wolle während der leten 22 Fahre erzielt wurden, find folgende: 

Sahr.- _ Griös. Jahr, Grlös 

1840 185 fl. 1851 170 ft. 

1841 195 „ 1852 170 „ 

1842 170- „ 1853 186 „ 

1843 170 ,„ 1854 172 „ 

1844 185 „ 1855 176 „ 

1845 200 „ 1856 208 „ 

1846 185 „ ? 1857 210 „ 

18347190 „ 1858 195 „ 

1848 132 „ 1859 170 „ 

1849 182 „. 1860 203 „ 

1850 190 „ 1861 192 „ 

Dabei ift zu bemerken, daß in der Kegel die Yammmwolle zu zwei Drittheilen 

und die Locen zur Hälfte der angegebenen Preife berechnet werden. 

Sn den Jahren 1856, 1857 und 1858 wurde die Achalmer Wolle durch 

Vermittlung franzöfifher Handlungshänfer verfuchsweife an folche Franzöfifche 

Fabrifen verfauft, die nur hochfeine Wollen verarbeiten. 

Die Schurergebniffe der Achalmer Heerde während der Tegten vier Jahre 

find folgende: 
Sahr Sahr Sahr Sahr 

1858 1859 1860 1861 

“ Ro. % Po. 8% Pf. 8% pi. 8 

von einem Schafe, das älter als ein Jahr ift, 

im Durcchfchnitte der ganzen Herde. . . 128 123 124 1 24 

von einem Lamme im Alter von fünf Monaten 

Buchfnittlih . > 2 222220 21 0 — 17 

Um anzudenten, in welcher Weife die einzelnen Gefchlechter und Altersflaffen 

an diefem dichfchnittlichen Erzeugniffe theilnehmen, wird vom Jahre 1861 nod) 

folgendes durchfchmittliche Ergebniß angeführt: 

18
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Zahl d.Thiere 
Durhfchnitt- | höchfter Er- Igeringfter Er von denen der 

ss Fra ae a 

ein Bo im Alter von 2'/2 Jahr und älter | 3,66 4, 1 2,75 19 

ein Bod von 17, Sahr. . . . . 2,51 4 2,5 13 
ein Mutterfchaf, das Fein Lamm fängte| 2,08 2,7 l,s 61 
ein Mutterfchaf, das während des Säus 

gens an Wolle verloren hat _ 1,15 53 
ein anderes weibliches Thier, Jährlinge 

mit eingejchloffen . 7 305 
ein Hammel von 1'/ und 2/2 Jahr 2,03 147 

LXXNX. DVerwerthung des überzähligen Vichs. 

Will die Heerde nicht vermehrt werden, fo fünnen jährlich ungefähr 90 weib- 

liche Thiere und 90 Böce und Hämmel verfauft werden, 

Dom weiblichen Theile der Heerde fommt in der Negel nur der Aus- 

IhuR zum Abjtoge, Göltfchafe, die feine Lämmer mehr geben, oder Mutterjchafe, 

welche in den Zähnen fchadhaft wurden, jo daß fie die nächte Winterfütterung 

nicht, mehr überdauern fünnten. Sie werden gewöhnlich in den Monaten Juli oder 

Auguft verkauft, nachdem fie während einiger Monate auf einer iippigeren Waide 

in Seegut oder Weil für die Schlachtbanf herangenährt worden find. Der durd)- 

Ihnittliche Erlös aus diefen Schafen während der legten drei Jahre betrug fir ein 

Göftjchaf von 7 bis 9 fl., fir ein Mutterfchaf, das im Winter vorher noch ein 

Yamım ernährt hatte, von 5 bis 6%/2 fl. Zunge weibliche Thiere fommen nur in den 

jelteneren Fällen zum Berfaufe, wen Käufer aus entfernten Ländern den befonderen 

Wunfeh haben, mit Zuchtböden auch eine Eleine Zahl von Zuchtmutterfchafen zu 

beziehen. Das war der Fall im Jahre 1834 mit einem Transporte, der nad) dem 

Kap der guten Hoffnung ging und im Jahre 1861 mit einem Kleinen Stamme 

nach Nenjeeland. Ya folchen Fällen werden die weiblichen Thiere gewöhnlich unter 

den Yährlingen gewählt. 

Was von der männlichen Nachzucht verkauft werden will, das find theils 

Zuchtböcde, theil® Hammel. Bon legteren war fchon auf S. 85 die Rede. Erftere 

haben in dem SKreife, zu defjen Gunften die Achalmer Schäferei urfprünglich errichtet 

worden ijt, in Württemberg felbft, eine ziemlich einflußreiche Verbreitung gefunden. 

Das ift aus der anfehnlichen Zahl von Böden abzunehmen, welche von Achalm


